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0. h . 
auch kann, unter Beobachtung der erforderlichen und diese 
nicht übersteigenden Temperatur, das Dörren in jeder Stube 
verrichtet werden, ‚die mittelst jedem beliebigen Ofen ge- 
heizt werden kann ; nur müssen Abzüge vorhanden sein, die 
den entweichenden Wasserdünsten einca Ausweg bahnen. 


Wird diese Vorschrift befolgt, so gewinnt man - ‚die 
schönste Faser, die einen Silberglanz, grosse Festigkeit, viel 
Elasficität und überaus leichte Bleichbarkeit besitzt. 

Dass Alles was hier in Beziehung’ auf das Rösten und 
das Dürren des Flachses erörtert worden ist, auch auf die 
Bearbeitung des Hanfa: Anwendung findet, , bedarf kan. ’ 
weitern Beweises, 





















































ee. 
aufs Neue wieder nicht. recht practisch, Ich habe oftmals 








HE B |; 
Pr RE ie Fi Fe . ® 
Die Flüssigkeiten von’ 3. wurden so lange mit essigsau- 
wen.Baryi; vorsichtig. vommett, ı--als ‚noch ein weisser Nie- 
dwschlag (ider stets bedeuiend war) erfolgte: Dieser wur- 
Ba, umgeeüne,. kunsigoneeht scharf geheealinet und gewogen. 
Des Gewicht war 
Gem 4, (Tenkquelo) — 48 Gm. : 
2 2 on KBadequelle). == .— 0.1... 
a er) = — 


ER ‘ 
h schwafalsauren. Banyı abältricten ER 
keiten, laut &, "wurden. so lange‘ mit: salpetersaurem: Silber 
er stets unbedingte Vorsicht zu empfehlen ist) 
als der inte Weisse Niederschlag. erschien. Dieser wurde 
Gut'nusgesünst, im. Schatten getrocknet. Das Gewicht wars 
: für a, = 12,50 Gran i . 
ey, 080 Re 
”_,=10 — & , 
Die Niederschläge verhielten sich als salzsaures Sil- 
ee 














Die m abfiltrirten Tmakkaks würden so lange 
R vorsichtig ‘mit kleesauren Ammoniak behandelt, als: noch 
! ein weisser wolkenertiger Niederschlag erschien, welcher 
abfiltrirt und gut ausgesüsst wurde, Nach vorsichtigem Trock» 
men besass er an Gewicht: ; 

für a, == 1,25 Grau 

—b, =230 — 


_ er rn _ 


. = Die von 6 abfiltrirten Wilken wurden erhitzt, und . 
noch heiss-mit Ammoniak vorsichtig behandelt. Es erfolgte 
ein-veluminöser weisser Niederschlag, der, all ausge- 
sünst und a an Gewicht betrug: 











62 2 
DES 1 Süray —1B,5 | Gran sehe 

2 wet y a 21 
- = 


Be ar 
en lab ‚geschritter 
Masse zuerst in Anwend gesetzt. —,,  ı' 

B Demzufolge wurden Gran von o, "95 Gran von 











für a, = 0,25 Gran 
—b,=023 — 

: — ec, =0,j15 -— 
aumachte, A 
16. 

Sämmtliche Filtrate zur möglichsten Trockniss eingedun- 
stet und sodann wieder aufgelöst, liessen bei der abermali- 
ges Filtration ein weisses’Sediment zurück, das ich leicht 
sch seinen Eigenschaften für Siliciunoxyd erkannte und 
dm Gewichte nach 

für a, = 0,50 Gran 
.-b5b=050 — 
—-,=075 — 


. ssmachte. 


17. Ä 
Die filtrirten Flüssigkeiten des Vorigen, wurden nun 
sämmtlich vorsichtig einer Behandlung mit kleesaurem Am- 


" moniak unterworfen, so lange noch cin Niederschlag von 


kleesaurem Kalke erfolgte. Derselbe getrocknet, geglüht 
wd in kohlensaurenKalk verwandelt, und abermals mit ver- 
dünnter Schwefelsäure zu Gyps umgewandelt, abgedunstet 
nd möglichst wasserleer durchs Glühen gemacht, liefer- 


ten für 
” — 63,50 Grau 
5, = 7,50 — 
s=80 — 
tocknen ikereiikieen Kalk, 


- 18. 

Diese abfiltrirten Flüssigkeiten ‘von 16 bis zur Erschei- 
amg weisser Niederschläge mit essigsaurem Baryt behan- 
&elt, lieferten schwefelsaure Barytniederschläge welche kunst- 
gerecht getrocknet und geglüht: 

für a, — 108 Gran 
-b,=-90 — 
_— ,=-12 — 





ansnachten. 
Journ, f. techn, u, kon. Chem, II. 1, 5 








. nen vorhanden. 


In 14 Civilpfunden der Quellen waren daher an Gra- 


Bestandtheile . “Trinkbrunnen Badequelle Augenbrunn. 


trockner Rückstand... 238 _ 


Extractivstoff 11,00 
Harzstoff ö 0,50 
Siliciumoxyd 1,00 


« phosphorsaurer En) Spuren desgleichen desgleichen 


kohleusaures Eisenoxydul 3,40 
kolllensaures Mangan . Spuren 
kohlensaures Natron 23,20 
 schwefelsaurer Kalk ° 146,29 

schwefelsaures Natron 21,50 
schwefelsaure Talkerde 12,68 . 


salzsaure Talkerde 1,76 
‚salzsaures Natron 1,33 
salzsaurer Kalk 1,73 


kohlensaure Talkerde 1,50 


254 292 
13,00. 8,00 
050° 0,380 
1,00 1,50 
2,44 244 
Spuren Spuren 
40,66 47,10 
158,00 190,66 
16,84 20,70 
1020 975 
1% 1,40: 
1,25 120 
1,90 1,90. 
116  ;1,% 


Schwefelwasserstoffgas 11,76000.2, 11,7600C.2. 10,2200C.Z. 
kohlensaures Gas 6,1054 — 6,1054 — 12,2108 — 
























































Er FoPReL m 
{ 2 » Eh 7° 
en Pr einer kieyladigen Verlin- E 
ref Lira worden, sein, ‚oder'dieKieselerde 
lichen: Zustande, durch Hülfe eines Al- 
Ft. „Wereer ‚sich verbunden haben. Es würde i 
we Gpngien. dieser, Ietziern Meinung sprechen, wenn man ” 
Aohnsheer, steta. Alkali, fände , ißdessen ist “auch die er- 
wen Yemohung. Iurchans nicht unwährscheinlich „ da ur 
ı Berzelius’ s Versuchen wissen, dans dio Kierölekde, Pl 
m sie im) ‚Entstehyngamomente mit Wasser in Berührung *‘ 
» Nah ‚in bedeutender Menge darin auflöst, daher wir 
wm auch wohl ‚lanben ätzlen, ‚dass dasselbe geschieht, 
-. die Kiesglerde aus einer Verbindung frei wird.” ar s 
Die specilischen. Gpwichte, der verschiedenen Arten des 
basheers bei, 56° X. ind in folgender Uebersicht zusam- 
mgestellt..: Di Zahlen der ersten Reihe ergaben sich als 
ı Left. Tahasheer durch mehrstündiges Liegen in 
Item lassen ausgeirieben wotden war,’ die der zweiten 4 
AR mach einer vollständiger ‚Verdräugumg der > 
Kar rch einige Snige Minuten langes Kochen ü im Wasser. 
‚ersteReihe , zweiteReihe, 
Kreidiger _ _ Tobssheer 2,161 2,189: 
„„durchscheinender — 23 207 
“ äurchsichtiger _ 2133 2160 
Die Hitze zeigt nur eine geringe Einwirkumg auf den 
ıbasheer. Erbitzt man ihn bis zu 212° F., so entlässt 
"und Wasser, welches letztere weder eine alkali- 
hen. noch saure Reaktion zeigt.. Der dadurch verursachte 
riehteverlust ist unbedeutend und bei den verschiedenen 
wenig abweichend. Der 'kreidige Tabasheer verlor . 
B3R,. der durchscheinende 1,62, der durchsichtige, 411 Es, 
ne, ‚Setat man ihn daranf wieder der Atmosphäre au, 
‚nimmt er Luft und Feuchtigkeit wieder an ubd damit auch > 
i Tociggs Gewicht. In der Rothglähhitze werden ulle 
rten in geringem Grade dunkler, nehmen . jedoch ‚fast au- 
mhligklich ihr ' voriges Ansehen wieder an, dabei entwik- 
ıln.sie „ein wenig erapyreumatisch ziechenden Rauch ımd 


m,entweichende.\ Wasser zeigt Saure gar indem bei : 
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Zinn mit Be opin wäre oder nicht. Um aber gen: 
Vorschrilten hierfür zu geben, muss man’ erst ein 
von Versuchen besanders darüber angst han. 


ErRegBärN Forschläge zur Ubehdäng sin) 
dromagnetischen Multipliontors auf Schiffen 
Es ist bekannt auf welche Art und mit welchem 
folge der berühmte englische Chemiker H. Davy 
suchte dem von ‚Schweigger aufgefundenen rinci 
"Gombinationen 








a ren Hin chen 


3 ‚hweigg. Jahrby .d, Ohr us Phys, Bis AU. 
Ma20. ra Vers abanıy 
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‚ masse aufläsen, und also die Tiegel schnell zerstö 


Heljestrand liess sich durch diese B lickei 
ten nicht abschrecken. Er erbaute einen Ofen, ‚der ch 
den gewöhnlichen Gussstahlöfen dadurch unterse 
er nicht gewöhnlicher. Zug-, sondern wirklicher 


u) PER EARFBRTN .- ar u 
Heljestrand“ 8 ganze Schmelzvorrichtung ist, 


‚d) Der Windsammelraum. 
.e) Ein Zylinder von feuerfestem Höganäser 
cher den untera Theil des Kohlen- und Schm 








schiedener 

‚Schmelzen kömmt, zwischen 10 und 14 und’ mehr 
variren kann. Ist_jenes Stahlguantum bestimmt , 
"rocken noch 4 der Tiegelhöhe frei lassen. ı 0 
tel wird nicht stärker, als +. hächstens. 4, Zoll 


y aber; in der Nähe des Bodzns, „; Zoll stark ** 
fahrung führte, Hın. Heljestrand auf diese ' ss 
Be na dickere Wände nicht nur Be ; 


Gnssstahlbereitı ; e 
ne Bi Thonk Dre ia Die, KR: m 


“hun alba 


mr ll u 0 Jern Koutorets Amialer, 1820, 


AR) Die engtischen Gussstahltiegel sollen durchschnittlich 
. Pre hie Wolenstike vie 
oben Zr knapp F Zollund unfen zu 4 Zoll 






























die eingetragenen 10 bis 14 Pfund Stahl zum Flusse ke 
men; indess kann dieses auch früher geschehen, und 
sieht deshalb fast stündlich nach. — Wenn man das ıhun 
will, so lässt man die Kohlen so weit niedergehen,, / 
der Aufsatz d abgehoben werden kann, stellt das Gebläse 
ein, nimmt den obern Tiegeldeckel ab, und ‚untersucht di 


. Füllung mit einem krummen, spitzen, Eisen. — Wird der, 


“noch nicht im vollen Flusse befunden, so muss jedes | 
Mal der Hut i wieder aufgesetzt, aufs Neue mit Kohlen gt 

, und dann das Gebläse wieder angelassen werden. — 

diesen Untersuchungen ist. die grösste. Vorsicht nö 

keine Kohle in. den Ticgel fällt. Bir 

Fliesst endlich der Stahl nach Wunsche, so wird auch | 

der Aufßatz A, mit Hülfe seines beweglichen Hakens und | 


* “ a 
eisernen Hebels, abgehoben, Dann nimmt man mit 









‚wird auf ihn noch ein eisernes, in die Formöff- 
Ina pennden Gewicht gesetzt, und er der Erkaltung über- 
‚lasse, .—— Ist letztere eingetreten, se schraubt man die Form 
if, und schlägt das Gewicht abı ge 
zum: Aushämmern und: weitern' V’erarbeiten fortig« 
Ber. (ganze Abbraud bei diesem. Umschmelzen Bei 
ame yiPemint: nam 

Gewöhnlich wird die Hitze’ des: Oföns und des Tiogels 
ic bönater,. And'sofort ein neties Schmelzen eingeleitet, 
welches dam rascher'geht. Diesem folgt dam oft ein drit- 
es ‘Dann aber muss man den Ofen“kalt ; werden lassen, 
weil die Hitze einen zu hohen Grad rare Me 
re 








te» 


" wendung sorgfälig gereinigter Reagenzien boruhe, und 


Thonerdo 53742 0 — 
Mangan 17 0 — 
TE 















le anta Akalyaraelir fen ini een 
die Mag, Oehngren von einer krystalfinischen‘ Sch 
fertigte, welche ebenfälls bei Gesberg's Hohefen 2 
war, Es scheint daher (nach Hrn. Prof. Sefström 


ı könne die Ursache zu dee äussern Verschiedenheit oft mM 


noch in andern Umständen, als allein in dem Unten 
der Züsammensetzung liegen, und als ob noch viele 
Iysen und eine schr erweiterte Erfahrung +erst noch“ wer 
voransgehen müssen, ehe man wagen kann, aus d 
sern Verhalten die innere chemische Natar der $ 
kei 
Bw ie Aa: 
Chromeisen in Norwegen.” 
Das für die Farbenbereitung iu der neuern 
wichtig gewordene Chromeisen hat sich auch auf mehren 
Punkten erden, vorzüglich”in der Gegend, von Rör: 
aufgefunden. Ein Hüttenoffiziant, Hr. John 
sen, stellte mehrere Versuche damit an. Er fand dabei, 
dass die Erhaltung schöner Farben hauptsächlich auf 


es ausserdem noch höchst nöthig sei, das €] 
wen, bevor man zur Glühung mit Salpeter verschreite, 


Ar. 















Es bleibt num (nach Sefnröm) um sich 
vollen Zuverlässigkeit dieser Probe ganz zu 


- Stelle, die man dazu erwählt,“ mit einem ; 
Schleifstein oder einer fernen’ Feile vollständig 
genden Sinter befreit werden. Dann klebt.man 
den Damm von Talg auf‘, und bringt nun in diese Hoh 
die Säure, welche jedoch nicht rauchen darf. Manch 
sen wird schnell, anderes langsam angeftessen ,” 
5, oft aber auch mehr als 30" Minuten dazu erfo 
sind. Rothbrüchige Eisensorten werden vorzüglich leicht 
gegriflen. — Man nimmt dann die Säure wieder weg, 

spühlt die Fläche mit reinem Wasser ab, worauf das P 
ver, wenn das Eisen kaltbrüchig war, deutlich zum Vi 
schein kömmt. Zuletzt trocknet man die nasse Stel 
einem Lein 


. 4 
Muthmanslicher Einfluss der Erdenmetalle auf G 
Hr. Bergmeister Bredberg erwähnt in einer B 
schreibung von Malapana den Einfluss, welchen Er: 
talle, ‘die sich in Roheisen befinden, auf das Verhalten | 
Letztern beim Guss zu äussern scheinen, e 


I Er beobachtete nämlich, dass, ‚wenn in Malapana die 
eke. grün und. glasig war „ und, wenn sie, vor- 
dabei noch ‚einzelne, ‚ungelüste Körner zeigte, die 
Mtzig aussahen, dann das Roheisen sich gut zum Gusse 
Ienete, dass aber letzteres, nicht der Fall war, wenn die 
khlncke weiss und schaumig ausfiel. 
"Da: nun, die grüne Glasschlucke auf einen in der Be- 
Ihiekung, befindlielien Ueberschuss von Kieselerde, die 
kisse, schaumige Sehlacke- dagegen auf einen Ueberschuss 
m'Basen hinweist. so hält Hr. Bredberg es für wahr- 
heinlich , dass im ersten Falle Silicium , im letztern Falle 
uminium und Calcium in das Roheisen gekommen sei, und 
shmaast demnach, dass das Kieselmetall einen vortheilhaf- 
1 das Thon- und; Kalkerdenmetall dagegen einen nachthei- 
en Einfluss auf das zum Gusse bestimmte Roheisen habe. 
Zugleich führt ex an, das =. B. in Lesebe in Smäland, 
ı ein gutes Gusseisen erzeugt wird‘, eine Hohofenschlacke 
kt, die. genau der grünen Schlacke von Malapana gleicht, 
d dass heim Verfrischen dieses. Eisens. viele, dabei aber 
arohe, Schlacke abgezäpft' werden müsse, Auch habe 
= Besitzer der Stockholmer Eisengiesseri, Hr. Owen, 
e Erfahrung gemacht, dass das. heste Gusseisen von stark 


eselbaltigen Erzen komme. 
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‚ Terpentinöhl, 
selbst? Pr Wräckhlol Hira angiebt 1 
"bestehe. Auf dem Papiere selbst fänden’sie 
a ‚noch in feinen" Körnchen unverändert; dem‘ 
ee Würde das Wasser 








‚piere die Fühigkeit nicht durchzuschlägen‘ eriheile, 
schlugen daher die Anwendung dos Wasserbades wi 


" Jösephpapier, welches sie mit einer din 
ee ee auf diese 
handolten "wurde gut geleimt. 3 y 


1 verungen, von Dubrunfant, (nam 
"pP: 65.) " 
Der Verfasser bestreitet EHRE \ 
BR int die Bereiting des Runkelrübenzud 
"Europa und besonders in Frankreich nur % ei 
Ueberschuss halte und, stellt El ea und 7 





ich, immer erde daelln Ins, Er verfolgt st 


*) 8. Ballet, 7, VULNOTT 


en Gehen det Dasigkizgei ange worden. 










-fawt.sagt, nach der Methode des Thierrey.. Di 
‚schine ist ganz derjenigen ‚ähnlich, welche ich, &,. 
nannte Abhandlung $. 255, in Bottendorl anwenden Tess“ 
Zum Auspressen des Saltes bedient man sich allgeme 
‚der hydraulischen Pressen, welche durch gehörigen 
nisınas unterstützt, einen Druck von 2000 Kilogr. 
‚Quadratdecimeter ausüben. 
= Die Methode den ausgepressten Saft zw klären ist ı 7 
verbessert worden. Man gebraucht entweder den Kalk al- 
lein, oder Kalk und Schwefelsäwe. In einigen. Fabriken 


"Blut und ein Filrum. Der Verf. erinnert hier an Taylorı 
Eiltöirmetliöde, 8. Bullet. T, FIIR N. 152. Br" 
Der Gebrauch thierischer Kohle, wahrscheinlich, näch 
" meinen Erfahrängen, auch gute ER sollte wohl 
‚Gebrauch des Blutes überflüssig machen. 
Inder Fabrik der Herren Blanqwet md A GERNeS 

















erk , dass ste sich nicht leicht klären, 
e Meiner dieses Verfahrens vor: 


‚ Tonnen klares Ocl abzapfen. a re de 
ee pe Free on. Nam 1, Kork rübes, Oel, 
das Gemenge wie das erste Mal, und kann chen. 
ee ee Bien 0 Bea Der ss 
so oft wiederholt, bis endlich das Mehl des Rü 
kuchens seine klärende Rigenschaft verloren hat, welch 
‚lange aushä, bis" man 200 Tontien klares Oel gewonnen 1 
" Ausserdem bemerkt Dubrunfaut noch, dass die Re 
nigung ‚der ‚fetten; Oele dusch Filtration über verschiedene 
Substanzen langwierig und unbequem sei. 2 
nützliche Beobachtungen über die 
‚gemacht, und unter andern gefunden, Da 
Mohn-Oel zu diesem Behufe weniger tanglich sind. Er 
ee Gebrauch des Rückstandes Se 
des Niederschlages nach der Reinigung mit 'Schwel 
z.B. zu der Bereitung weicher Seifen, und zu Gebrauch 
in Handlampen ans x 
9) Veber den Gebrauch der Legirung des Kupfers mit 
1, Zinn; von Koechlin. (Bullet. de la ko de 
= Mulhausen; No. 1. 1827. p. 16.) e 
‚Die, Verbindung des Zinnes mit dem Kupfer Pe 
‚schon verschiedentlich im ‚Gebrauch; erleidet aber noch eine 
ei 





ET Fa N 

















des Trähns, "Wenn der Wärmegrad bei dem Sied 
1 "wird, verändert sich die Farbe 


chenden Oelen, alles gewonnen sein. Die grüne w. 
Seife, welche unter andern auch jetzt durch Hrn. Seil 
der Voigt in Annaberg bereitet wird, und von 
mir Proben zugekommen sind, ist als Waschmittel vo 
züglicher Güte, hat aber, wie alle Seifen dieser 
Unannehmlichkeit, dass sie der Wäsche einen wı 
men Geruch hinterlässt, welcher bei der aus g 
14) Ueber die Adoucirung des Gusseisens durch 
eryd; von Gallas (Annalı de PIndustrie 

\ ‚elrang.; Jtin 1827. p. 132.) - 
Man hat in mehreren Zeitschriften angegeben, 
in England ein rothes Eisenoxyd aufgefunden habe 

> dessen man (durch Comentation) das Roheison‘ at 
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| "die ir'ans dem. 12. Bande der ‚Jahr 
| f ni Instituts in Wien von Preelh 4 
nehmen, Der Verf. bediente sich als Behältniss für 
| Ä “ 
E 
ar Wräinen auitellen; 


0" Däs Härten selbst hat keine Schwierigkeit. "St 



















































































































































































If t.u.0.C0h. Ba. Eı 





Ta.ı 





Gute, Eisen - Frischschlacke. 


Schlechte, oder Taddängs - Frischschlache; 
(Silikat) 


Unbrauchbare Frschschlacke; 
(Bialikat) 


Bd Ledbohe Frischrchlacke: 


KfTus Bet 











m s hiorhe 














9 Heitere Bearbeitung, des Rückstandes 
Bist Sb vertretenden f 


"dass ich‘ ihn für eine durch sogenannten. E tivstof 
‚färbte Faser "hätte mit Sicherheit halten können« Ich, 
‚schalfte mir daher noch aus 1000 Gran 'zervii j 
. 'kerne, welchen ich durch Aether und absoluten A} 
Fett und rothes "Pigment entzog, eine neue Qk 
dieses Rückstandes, und unterwarf denselben pri 
"ligen analytischen Behandlung. 





dabei bemerkt, dass das schwache Aroma der Ca ) 
 Chlors, diesem eyweissarügen Körper der — = 








Ba dee Chovslade die Farbe euchile, 
dem braunen Pigmente angehört. Da, mit Aust 













ieh Wurde der Inhalt des Kolbens och si 
durch einen zuvor erwärmten’Filtrirapparat geseihet. | 
dem die durchgelaufene carmoisinrothe Flüssigkeit e 
war, setzie sie’ eine rosenrothe Cneaobutter in 7 
-Derselbe Process wurde mit dem verbliebenen R 
nochmals wiederholt, Die-abgelaufene igkeit 
mer noch ziemlich stark carmoisinroth aus, und | 
"so in der Kälte ihren 'Antheil an Cacaobutter 
der nun folgenden dritten Siedung im Desti 
dete ich mır 4000 Gran absoluten Alkohol an, und 
sigkeit seihete sich fast farbenlos ab. Ich süsste d 
stand noch mit etwas erhiztem Alkohol aus. Aus‘ 
en Filtrat fiel ganz farbenlose Cacaobutter nieder. 
Die von allen Fils Jeicht sammelbare, ı was 
Bene Bafkechen, wohel diksich völlig entlärbte un n 











. Wasser verdünnt und fitrirt Auf dem Filtro 









Gran Faserstofl, '' bar hei ih Is 
T) Aus derbei k. exhaltenen dunkelbraunen Solution 
nun durch schwache Salzsäure das Cdembram nie 
rn ee osisror; getwocl 
‚und gewogen 16,70 Gran wog. 


1) Einüscherung der Caenokerne, 


eine 
aus, Etstere wurde durch kleesaures, 
ee: 


Au“ Gewicht des Schleims, Er ale, hr 
Eraidd ar Tekkecae Dekra wa 
reg des darin einen Sri 





| 
| 


' 


|\ 


u 


2 


En 














>80 geht alles Hüchtige Cacaogewürz verloren, und 





> moch stärker verkohlen umd dns Cacaofet in 
‚schmeokend machen. 






ihrer Bestärdiheile hervor. „Auf ün Borme kun 
‚der Entziehung von etwas Wasser und Ri 
wirken, Eine zır starke Röstung würde 














2 3] DaB ala nerwaliinder ät 1 
dings dem Cacad vorzüglich seinen Werth; aussen 
aber der eigenthümlich Gewürzhaltende Eyweissstof, 
das Stärkemehl und der Pflanzenschleim zu berücksichtig 
ad 4) Bei mässigem Brennen wird das Fett kei 
verändert. 


“ ad 5) Durch das Reiben und Bearbeiten des Cacao | 
‚Kessel, verliert der. Cacao das adhärirende Wasser und 
was mit diesem. aufsteigendes Gewürz; übrigens h 
- dessen verschiedene nähere Bestandtheile nur, ohne w 
verändert zu werden, inniger gemengt. - 
ad 6) Durch langes Bearbeiten im Kessel und ; 

- Feuern kann keinesweges das Fett entfernt werden 
"sobald’ Zeit und Feuersgrad übertrieben angewendet 


sowie die übrigen Bestandtheile werden halb erko 
brenzlich, 
ad 7) Wenn der Cacao mit Zucker bearbeitet wird, | 


bindet sich das Fett und die übrigen Bestandtheile besser; 
“dus Fett Jüset sich nachher im Wasser zu einer Art y 


ı Caeao Vbei' der Behandlung mit heissen Wasser ,, Fett 
ad'8.) Es’ ergiebt sich ans der Antwort auf die Frage 3, 
js ausser dem Fette, der Eiweissstoll, das Stärkemehl und 

! Schleim als Nahrungsstoffe, welche alle die Natur in 
ehlicher Menge in der Cacaofrucht concentrirt hat, zu be= 
"Diesem allen ach wird die zubereitets Cacao oder. 
ocolade immer die vorzüglichste sein, welche bei mög- » 
hst'geringer Wärme und it der möglichst kürzesten Zeit 
imalınt worden ist, 

"Die Versetzung einer Chocolade mit Stärke oder Mehl 
id um 50 grösser angenommen werden können, als sie 
It absolutem ' Alkohol behandelt weniger Fett und mehr in 
sen Alkohol unauflöslichen Rückstand giebt; auch wärde 
ne solche Chocolade oder Cacao mit kaltem Wasser aufs 
rührt und mit siedendem Wasser nach und nach ver= 
iengt, kleisterartig anschwellen, 
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KL iechm, «. ökon, Öbem, Us 2. 1 
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Eee dann zu 150°, ‚abkühlen ‚au, sen, 
u k 
gg wöglche ge, kömige, Bei 


Bere een lange, ae ig 
auslaufen, - Der Vortheil ne Mare besteht 
die, et im Zucker enthaltenen, rn 














35 ben Yan ih kam, als die I re 
der aus ausgesuchten Knochen, 


ren würden, man bringt sie dann in ein Gefis 
giesat sic mit ihrem gleichem Gewichte einer Mi 
1 Th, Salzsäure von 22° Beaumd und # Theilen 
' Dieses Gemenge muss im Schatten stehen, weil oh 
Vorsicht Jeicht auch thierische Substanz sich au 

Diess könnte in wärmeren Ländern’ sogar im Schatten‘ 
schehen und um diesem Uebelstande zu entgehen , nu 













dern sich auch wohl hüten, die Säure im Veberse 
zuwenden, weil sonst eine völlige Auflösung der 
Substanz ‚eintreten würde, Wendet man y 
mug Siure an, so wird zwar der phosphorsaure 
vollliommen aufgelöst, in diesem Falle braucht man 
Kuchen nur noch ein oder zweimal durch ein zwei 
‘von verdünnter Säure gehen zu lassen, bis die 
zum gewünschten Punkte erweicht sind. | 

_ Ist die Operation gut angestellt worden, und hat n 
„die riehtige Menge Säure angewendet, so werdon \ 
‚chen in der Regel nach Verlauf von zehn Tagen 
ausgezogen sein, was man an dem Grade ihrer 
‚erkennt, Man lässt dam die saure Flüssigkeit 
mm salzsauren und phosphorsauren Kalk, etwas aufgı 












Kuchen, je nach dem‘ Alter der Thiere, ver: 
mach D’Arcet’s Versuchen jedoch, scheinen 1 
gleichem Verhältnisse zu &inander zu stehen, nur. 

varüit, in verschiedenen Theilen der Knochen 


A u 





werden, so braucht man sie nicht est zu chndn 5 
er re 6 is. 


























theil , der Knochen ee | 
aber Bryan ann wma ‚fähig ist; 
handelte ‚die Mammuthknochen von Ohiound. sibi 
phantenknochen,. lie: von Thieren herrühren 'we 
Cuvier länger. als viertansend Jahr tod sind, mit‘ 
Salzsöure und erhielt ‚auf, diese Art, noch die ihier 


. verchen ie "Nox der Auflösung wäscht 
Me Wk welchem: 


Bonillon bildet, 


erg) kaı Um! Zi 
der: gewöhnlichen ı 
tersoder Fett izu. 1° 2% un 


BE Sl Ar? a 
eichheit der aus Gallerte und der auf gewöhn- 
Bouillon 'darzuthun, müssen Wir unsern 

? der ner vrinden. an 

{) 











air Bi chem Gewichte der Füge, j 
‚Theilo nach besteht diese Menge aus Gallerte, der Ex 
tivstoll' beträgt mır etwa } vom Gewichte derselben 
ee m = > j 
A WW. ' 

Dan ia der! beschriebenen Art: behahdelte 
steht dem grüssten Theile nach aus Muskelfüsern , | 


chin, ber mach unaufgalöten Süb 
5 von allen in der Bauillon wäthalee 
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| die ven der Giolichait uner Me Arısin icli 

N fr. cent, , 

E 6 Kilogrammen Fleisch (ä 1r.) 6 0 

I Cr . 2,25 — trockene rohe Gallerte 10 60 

fr 100 — Wasser oem 

| 2 Kochsalz 1m 
8—10 — Hülsenfrüchte undGewürze 2 50° 
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wegen, 
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Ge gehörige Anwendung von di 
ra ee mir der um: : 
: Mcklan bi der Vermutung ruinisersn Me 
"bar desselben entgegemsieht,, Der Verl, Has sich im 
Mühle gebeuteltes Buchwaizenmehl bereiten. Es sah z 
del acht wlan ud 67 Beta hauen Fe, R 
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" "U8)Die-Ohsslächeider Söoke unge: wor jeder dgl 
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| ‚. Erschätterungen jeder Art. Es sind aus diesem (en 
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‚t-Auf diese Art wird:das 
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es ? 5 274 
hickgrobkürnigem:Bels:ist:auf den’Q.F., jährlich. 
x —= 795 +12 Cm Sala. zu ‚nochnen; fabriciste 
m num blos Saln-von.dem-atärksten Korn, so waren zu ' 
si ir RZ 70666 Q. Fo nöthig; da.aber 
dshie webgefündens! Planntufläche 167521 :Q, F.. baträgt, 
sind davon. .4B138.1Q,-Bu sr d..gleichsam als Sterikanig 
nehmen, ind würde; wenn men ' 
d) allgemein blos feinkörniges Salz- verlangte, = 66000 
F. betragen können. 
H. vAtaräliegen: hien angestellten aummarischen Vergleichm- 
ie sith: eine. Bestätigung, dessen, was ich im der 
tung 'zuidietem'Aufsatze, über. den noch so häufig man- 
ieh -Anistend- allgemein ‚wichtiges... Vonnichüngen etc. 
fie)» und, van: auch bei. Selinen'smgetroflen !wiorden., könne. 
jer Obgleich. gan „bestimmte, Angaben ;dem.statt findenden 
atanhoch.nicht ınüglich„sind,,so zeigen. doah die mit-, 
m) \dass. das .nablı undinach mehr Eingang findende 
ollen nach. Wiarbesseriingen auf Salzwerken, dem Tech- 
en, Finanzwanns; und.jedem; sich, für nützliche Ein- 
btähgiuniteressireuden Staatsbüsger, den schönsten Erfolg 
pricht, und. das om s0.mahö, je rascher die: bestehenden 
en..:Mängel durch gute ‚Vorrichtungen, den Wokalser- ö 
ni Me ee. NT fen 
ale lea ame... ir ta 
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VPTURSEKAFSER. AM. rien zu weuleen. Be 
pascihen kein weissen, spndern nur mmchr. oder; weniger 
ighps.oder gejblichen. Papier,au fertigen vermöge... Ale 
ionfı fans dasa dis. Wamer, :einanı hedentenden, Kitan- 
„verraihe, \aphlng ‚er. xop, den.-Wanerhedazf für jeden 
en Tag, Abends in grosse Kufen zu sammeln, ‚in die- 
jedesmal ein Stückchen ‘gut gebrannten Kalk, von 





rösse einer:-Flaselenss ‚wa: werfen, das Wässer damit " 


ühren bis es mildfigt gewekdei, dann die Nacht hin- 
stehen wu Jussen'und den felgehden Morgen’ vom: Bo- 
ze zum Gebrauche klar’ ; abet 
‚woh erwünsehter "Weisser ums, ;-'! 
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Irbeiten über dieChloralkalien. 





B De 
Teber den Chlorkalk, 

von Morin. “ 
1 den Annales de chimie, Feur. 1828. 


einer der ersten, welche’ sich mit' der 
ıkalks beschäftigten und Weiter be- 
Verhältnisse seiner Beständtheile: - Er 
‚örper im trocknen Zustan le enthälts 
Chlor EB F 
Kalk 
et —= 2 Aeg. Kalkhydrat 
r Auflösung im Wasser die Hälfte des 
so dass in der Flüssigkeit 

1 Aeg. Chlor 

1— Wasser 


r Verbindungen nannte er Halb- Chlor» 
2), die letzte neutralen Chlorkalk (chlo- 


: des Chlorkalks, die Auflösung des In- 
ıre zu entfärbon, bemutzte er um auf eine 
Menge Chlor zu bestimmen, welche die 
ıden Chlorüre enthalten, . 
Ur eim Quaterly Jowrnal die Resul- 
kannt, welche der von Welter auf- 
=eng zu widersprechen scheinen. Nach 
“ beim Behandeln des Chlorkalks 
‚ eine im Wasser auflösliche 
es: von Chlor und eine im ' 


ı-Kalkliberschusse, : Später 














Lässt man einen Strom von Chlofganisdir dnagam 
dh Kalkhydrat gehen, s0 erhöht sich die Temperatur eicht 
# die der (Atmosphäre; Beschlewmigt man aber die Ents 
Alung des Gases, so erhöhtisich-dhie- Temperatur an den 
üben, ‚wo die Verbindung vor'sich ‘geht, md: zwer um 
ehr, je lebhafter die "Gasentwicklung und je befrächtli- 
tdio Masse ist. Man kann sich davon” durch ein“ ein-, 
tächtes Thermometer überzeugen. 

Chlorkalk , welchen ich kalt bereitet hatte, beige, be- 
dig 100°. Anderer wurde unter ‘Anwendung’ von Wär- 
dargestellt, bald! in kleinen bald in größsern Gelässen 
mittelst Anwendung eines bald 'schwächerh bald stär- 

# Ensstroms, das Thermometer ständ' dabei auf 30, 40, 
87, 97, bis 119° und niemals entband sich dabei Sauer- 

h Der erhaltene Chlorkalk zeigte 66*, D 
In beiden Füllen aber "betrug die ‘Menge deb' absorhir- 
Ehlors), 1 Acy. aul' 2 Acg. Kalkhydrat. Die etwa’stait . 
tmden Werschiedenheiten. waren \unbedewstend, ‚in, den Re- 
war ein kleiner Ueberschuss an Chlon rorhanden.. er. 
(Daraus ergiebt sich’ 1) dass wem mas. .den: ‚Wersnch, L 
'enstellt, alles Chlor sich'mit dem Kalk,zu Oxyd -Chlo- 
verbindet, 2) dass. bei Anwendung;von Wie 33 p.Gr . 
4 :der' Chlars ohne..Wirkung, auf die. cllorametribshe: 
sigkeit bleiben, also nicht im Zustande eines Oxyd-- 
würs verbleiben, 3) endlich dass dieser Ohlerverlas, auch. 
ei ‚grössten Temperaturerhöhung 33 p. C, niehs über- 

2a " 
Ich hebe diesen. letztern Umstand vorzüglich herven 
"aan geneigt, sein: könnte zu glauben,’ der: Werlast sei" 
Peshperatur entsprechend. Wenigstens fibdet-nach.Ber 
Met? Ansicht 'etwas Aehnliches bei der Bereitung des 
tsauren Kalis statt. . Man\erhält: um 36 ‘mehr von die= 
!Sälte und um so. weniger Ralichlotür , je comoentrirter ' 
iistgkeit ist, und je mehr sie sich deinnach erwärmt, 
"Die Wirkung der Wärme auf den trocknen -Chlotkallo 
(on wiehreren Chemikern und unter andern wen Wielter 
Ure untersucht worden, Welter entband..darmm 'eie 
u’ . - 
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init Euchlorine gemengt. "waren wlex‘nicht«.K 
' ich zu bemerken, lass man. bei ı Ahwendung, 
me zuerst eine rar Chlor, Fan 

‚hitzung dagegen! Sauerstoff; mit sche) wenig Chlon.ige 

‚erhält, aloe are Kama nee 
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eine weit grössere Menge Chlor ‚entkälts. 
‚auch‘ eine desinficirende. Wirkung «auf \die 
beny (die aber ‚schwächer ‚ist alsı die,.des.\C 
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salzsaurer ‚Kalk ‚zu siedendem Chlorkalk 
einen Kalküberschuss u 











Bea Ke räigä: Auflösung 
der nicht ee a One gesätligt ist, 
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Um die Anflöslichkeit des Chlorkalks % 
Va ih Da’ ir 
seines. Gewichts kalten Wassers, wusch.deı 
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‚Chlockalkauflösung' 
Den wirds bald 














4 een ann 
0° Jodmetalls "werden durch den Chlorkalk 
. dass das Meill ich oxydirt und das Yod 7 
Ist ein’ Chlorkalküberschuss vorhanden, so 


























ü verwandelt, T 
eit‘‘ Theil ‚Chlor entwweiche. | N nkiecki 
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ickelt.hatte, Hr. Lowe fand ein Hülfsmittel dagegen in“ 
er es von Kalk, welcher die Säure neutralisirte. 
riR je Brennöffnungen der Gaslampen werden durch die 
ng. der schwefligen Säure und des Wassers, welche 
de ij‘ Verbrennen des gemeinen Kohlengases bilden oft 
u so ausgelressen, dass man den Finger hin- 
cken kann, das Eisen wird dabei oxydirt und es 
nir der äussere dünne Zinnüberzeug und die Farbe zu- i 
it welcher ‚die Spitze angestrichen war. Es rührt‘ 
aher ,. dass die Gaslampenverferüger versäumen, die 
Seite eben so wie die äussere Oberfläche der Lampen 
Öellarbe anzustreichen. Diess muss nicht nur geschehen, 
wenn "die Lampe neu gefertigt wird, sondern es mus auch 
rg“ Zei zu Zeit ‚wiederholt werden. Durch Beobachten 
Eee. &infachen und leichten Verfahrens können die Gas- 
Binpen sehr länge ü ia.brauchbarem Zustande erhalten werden. 


sd 
may 





















2 
Man kasn diese RR Guss Pr mechss 
‘Kräfte auwenden, um starken Druck ohne Siom 
‚ vorzübringen, um kön: zu laden, Waserste 
"hervorzuteiben, den Dam jaumpf zfı ersetzen u. 5. w. 
„Den. Verf. acklän..orine,Kensuche BaFin vo 


Sn, ir mit ie een, Kım' en 
Wanserstoffgasen, kann-man; wieder Verf. ie 
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ME ar wen rer le ne L 

Beassica \cämpesteis"oleifetä' Dec, Köhlrep. "nun =“ 
a) biennis, ‚gewöhnlicher Winterreps, Winterköhlreps. 
b) annua, Sommerkeblreps,, „, 





Jopoalush htrigla, antun 
Myagrım sativum L., Dotterreps, Leindotter, Sommerreps, 
— _ dentatum L.; wilder-Beindotier. 
Sinapis alba L., weissen, Senf; Senfreps, Butterreps.,. Inn # 
— nigra L., schwarzer Senf, 
—  arvensis.L., Ackersenf.” >‘ 
Raphanus sativus L., Oelretüg.«.lit1 ui Ari 
—  Raphanistrum Ls,wilder Reitig,.Hederich, 
Isatis tinetoria L4.Wäidas tun ulnnlı 1 jarahf 
Lepidium satiivum L., Gartenksesses 
'Thlaspi Bursa pastoris L., Täschelkraut, 


nsmiynarei 

Capp wurden ei. mul 
Reseda Luteola L., Färber-Wau. 
| nbsen 


ma) 





„, Kiniferar Spwangel: uasen 
Vitis vinifera L., Weinrebe. 2 





Ida 
Hippocastaneae., Dec, a nbireaun 


|Aesculus Hippocastanum L., Rosskastaniea ‚.E arlını une, 


} Tiliace@e. 
Tilia europaea L., gewöhnliche, Linde. |, I au loan! 
H Caryopkyilede: 1 ausge gigelupd 
Baponaria Vacvaria L., Ackerseifeukraut, 
la arvensis L., Ackers] : 
TE a ag air 
perenne L., ewiger Lein. ) u { 


‘ 


Pomacene., 
Pyrus communis L,, Birn. url! .) 
— Malus L., Apfel. 





Drupacane. 1 
Amygdalus|communis. L.,.Mauidel, x 
_ persica L., Pfirsich. } 

Prunus armeniaca L., Aprikose, 

— _domestica L., Pflaume. 

—  (Cerasus L.; "Saure Kirsche. 

— "arm ’L., Süsse Kirsche, Vogelkirsche, 

—" Padus’L., Traubenkirsche, Elsbeere, 
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" ne 7 
ka i gasurd A: 





Radmwstdlak, ann sb 
Rhaimnus Frangula L., Faulbeere. gem N a dei a 
Corpus sanguinea I, rother ih PER ireaik 
Eronymus europaeus L., Spinde! De ie i 
Staphylea pinnata L., Pimpernnss, ‘ Aa 
le St Ppibocche” ee ya a 


Ricinus communis L., Wunderbaum, 


Cacurbisatene. 
Cucurbita Pepo L., Kürbis. 
Cucumis sativus L., Gurke, 


"Miele L., Melone. |, h 





Urticene, 
Cannabis sativa L., Hanf, 


Ameutacene. 
Juglans regia L., Wallnuss, 
Fagus Castanea L., essbare Kastanie. 


2; ‚N 
ıgus aylyatica L., Buche, Bachetker 
wylns Avellaua L., Haselnuss. ; 


Coniferae. 1 A 

‘ins Picea L Pinns Abies Daröi, Weisstame, i 
— AbisL. — Pica:Dur., ‚Boitunne oder Beche 
— sylvestris L., Fichte. 

— Cembra L.; Zürbelkiefen. 





Die Pflanzen dieser 3 Familien gehören sämtlich. zu 
Ien Dicotyledonen; am reichsten, an Oelpflauzen ist die Fa- 
nilie der Cruciaten; von den 71 hier aufgezählten Pflanzen 
sit ölhaltigen Samen stehen 16. in dieser Familie; nächst 
feser enthalten vorzüglich die Drupaceae, Amentacege und 
Solaneae viele Pflanzen mit ölreichen Samen. In der gros- 
wa Familie der Dolden ist keine auf Öel benutzt; auch bei bei 
in Leguminosen sind öllyalüge Samen sehr selten. 

Am ärmsten an Oel scheinen im Allgemeinen die.an 
}tärkmehl reichen-Samen zu sein. Die Samen der Akazien, 
ler essbaren und wilden Kastanien enthalten gewöhnlich - 
o wenig fettes Oel, dass es kaum der Mühe lohnt, sie auf 
fiese Art zu verwenden. In der grossen Familie der Grä- 
er findet sich keine Pflanze, dereg Same sich auf Oel be- 
ıutzen liesse ; nur Cyperus esculentug enthält in seinen Wur- 5 
elknollen etwas fettes Oel. 

"Es lässt sich’ hei der. Achnlichkeit des Baues verr 
wändter Pflanzen erwarten, dass die hier aufgezählten Gat- 
ungen und Familien noch viele Arien enthalten, deren Sg- 
nen sich auf Oele benutzen lassen, ‚gen es nyr gelingt, 
Une in kameichenn grosser BR zu 




















Bernsteinstture ebenso im Rernstein, wie“ 
1 Benzoöliürze enthalten ist, md dass! 
n sersctrender Rinwirkung des Bene adee 
u Alkali #) erforderlich it; um sie. hervacs 


N 











Bernsteins riecheniles Harz | 
rien una teen er 


1 ‚hellgelbe. Lösungen, die durch 
gell ‚werden und. zu einem \ glänzenden 
je Pchmel.im. Wasser löslichen‘ Firniss 


ma gnchmnchlus Pnlyer.zmrück,) Vom! 15 

h Ix eben „so; wie vom. Alkohol geläst, 

träge in Eltiss und erlangt eine hohe Tem- 

melingt sich zu zersetzen „ehe es recht 

ist, Ks; verbindet; sich mit ‚Alkalien, -die: Lösuiig ist, 
„und brach hen Eiysnchuunia reiske,,: nieht 
sichtige Masse, ıwelche, beim Behandeln. mit Wasser 





des, gemischten Harzes in, Alkohol auf“ eine 
cht von ‚der, Kreide, ähnlichen Ueber , 
ö a 
5 hen Lang 
md nacl Abziehung des ‚Alkohols . | 
unmt bleib a 
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: Die Farben werden mit Waser sefgeriebun; der 
Vellack Wird:in Weingeist aufgelöst; der Terpentin über 
ker’ zetlassen und der“ Tliga' geschlemint und getrocknet. 
€ The. wird setetst mit der Scheilltkauflöstiig gemengt, 
U: ditsein! Gemenge fügt man darauf die een ‚nit dein’ 
üpenitin hitzır.‘ Fiierauf wird die Masse höchst feiir gemeh- 
k'utid sodann so lange der Witkung der 'Luft 'atgedetzt, 


Ei teocken‘ genug: wird, dm eihe pressbare Baste zu bil- : 


Dos Pressen zu Stiften erfolgt mittelst &iner Art vom 
Mltpresse im Formen von gehörigem Durchmesser, Die ge- 
kamen Stifte "werden' endlich it einer : wohlrötschlossenen- - 

von Eisenblech eine’ Viertelstande‘ lang 'lebliaft er- 
Katz “ui ouf die gewöhiliche an ‚wie & Bleisäfte in 
Mk nee. ’ 


a 
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ke Die Selbstentzündungen fettiger Wolle sollen nach dem 
Weit: oft: Aus dieser Ursache entstehen. *) 

»- Den Schluss macht der Verf. mit dem bekannten Ver- 
mache, dass trocknes Chlor die Farbstoffe auf Zeugen nicht 
‚zerstört, während es diess in Berührung mit sehr wenig Was- 
@er-achon vermag. Nur im letztern Falle verändert sich . 
bar auch das Zeug, indem es mit dem Ireiwerdenden 
‚Senerstoffe, welcher das Pigment oxydirt, in Berührung: 
kommt und die Schwächung, welche das Zeng hierbei er- 
jeidet, ist. der Menge des freiwerdenden Sauerstoff ent- 


\ . 





) Die :vorsichenden Sitze enthalten gewiss in praktischer Hin- 
v ‚sicht: ‚mapphes sehr Beachtenswerthe, offenbar aber ist der Verf. hin- 
sichtlich seiner theoretischten Ansichten nicht ganz klar, indem er 
: ie Säuerang (das Ranzigwerden) der Oele unter Einwirkung der 

am aipe schen Luft und das Ausscheiden der sauren Substanzen aus 

. " dem Fetten durch Alkalien für: gleiche Vorgänge zu halten scheint, 

bi. Nie eysterer Process, das Oxydiren. der Oele, kann Selbsteptsündun- 

"gem bewirken, nicht aber die Ausscheidung von Margarin und Olein- 
säure, die sich, wie bekannt, auch mit Ausschluss atmosphärischer Luft 

_ mittelst der Alkalien bewerkstelligen lässt, wobei also durchaus keine " 

HE’! Oxyäatioa statt findet, Es scheint aber, da der Verf. immer von 





"Aue dieser-Ueberschuss sieh in ben mit dein gebildeten Salzo 
leichter als ohne eino solche Berährung auf Kosten der atmosphäris 
Ik scher Lußs oxydirte, .4UH, 
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Kalk- und Talkerde, mit Eisen- und Manganexyd, mit Kali 
und Natron vor. Diese Verbindungen heisen Siligate, oder 
auch kieselsaure Salze, x. B. kieselsaure Kalkerde, kiesel- 
saures Kali u, s. w. Oft enthalten diese Silicate ein, oft aber 
auch mehrere Atome Kieselerde. 


‚II. „Alaunerde. 


1) Mit Wasser zum Hydrate vereimgt. — 

2) Mit Talk- und Kalkerde, ‚mit Eisen- und Mangan- 
oxyä in verschiedenen Mischmgsverhältnissen zu Aluminaten 
verbunden, 

3) Mit Säuren zu basischen, neutralen und sauren Salzen \ 
verbunden, als: 

a) schwefelsaure, 
5) salzsaure, 
c) salpetersäute, 
d) phosphorsanre, 
- , €) humussaure und 
F) Ausssaure Alaunerde, 


II. Kalkerde. . 


2) Chemisch mit Eisen- und Manganoxyd verbunden. — 
2) Mit Säuren zu basischen, neutralen und sauren Salzen 
wereinigt, als: 

&) schwefelsaure, ; 

5) salzsaure, ' 
\. €) 'salpatersaure, & 

d) phosphorsaure, 

.e) kohlensätire, 

F.) humussaure und 

&) flusssaure Kalkerde, \ 


\ IV. Talkerde, 
J) Mit Eisen- und Manganoxyd vereinigt. 
R Mit sie zu basischen, neütralen und sauren. Salzen 


e) kohlensaure md 
 ..f) humussaure Talkerde. 


V. Eisen (ale Oxyd und. Arydel)e 

» Mit Wasser mu Hydraten vereinigt, 
@) Mit Säuren zu sag, newirlen. nd san Se 

verbunden , alsı 

a) schweelssures, 
d) phosphorsaures, ih > 
e) kohlensaures und ph 
‚d) humussaures Eisenoxyd eg: 


v1. Mengan (als Oxyd 


1) Mit Wasser zu Hydraten vereinigt, 
‚2) Mit Säuren das Oxydul wie’des Eisen, 


vo Ammoniakenlze, PERL 
a) schwefelsaures, \ 2! 
b) salzsaures, un. 9 einonoor 
©) salpetersauren be - ER 
d) phosphorsaures, F in, 
e) kohlengaures, 
F) huinnasautes Ammoniak” rer 
&) kohlensaures Eisenoxydul-Ammoniek ud‘ 
Be )) rss Ammioniak, 





















IX. Natronsalze, 
a) schwefelsanres, . 
d) salzsaures, ! 
c) salpetersaures, . 
d) phosphorsaures, 


e) humussaures, 5 Fi ; 
f) kohlensaures und - E 
&) jodwasserstoffsaures: Nateon. : 
X. . Bäryterde. v 
XL Zirconerde. 1 j 
XI. Schwefel. i 
XIL Sulferide, als: \ 
@) Schwefeleisen, S ö ö 
5). Schwefekalciem, 5 2 „® 
©) Schwefelnatrium, 
d) Schwefelkalium. 
XIV: Schwefelwasserstoff. 
XV. Phosphorwasserstoff. 
XVI. Humussäure. 
XVII Humus oder Pflanzepreste. _ 
XVII. Thierische Substanzen. 
XIX. Erdharz und wachsartige eis 
XX. Wasser. 
XXL Aus der Akmosphäre abserbirte Gasarten. 
Wer die grosse Anzahl dieser Kärper. hetrschtet, der 
ird daraus folgern können, dass sowohl ihre Entdeckung, . 
3 auch ihre Ausscheidung mit grossen Schwierigkeiten ver- 
nüpft sein muss, und so verhält es sich denn anch in der 
hat. Keine chemische Untersuchung erfordert, "wenn sie 
ı völlig genügenden Resultaten führen soll, überhaupt mehr 
eit und mehr Umsicht, als die der Bodenarten. Freilich 
at man die Sache bisher ein wenig leicht genommen, und 
'enn man Kalk-, Talk-, Alaun- und Kieselerde, nebst dem 
isen, Mangan und Humus etwas genau aungemittelt hatte, 








































































































478: 
dere Körper zerlegen dieses Salz ebenfalls so, z. B. schwe- 
felsaures Eisen und schwefelsaure Alaunerde. — 
Unmöglich ist es‘ ganz genau die Menge der im Bo- 

den vorhandenen humussauren Kalkerde auszumitteln, denn 
obwohl sig-in. den ätzenden Alkalien löslich ist , so ver- 
wandeln sich diese bei der Gegenwart von Humus zum 
Theil doch in kohlensaure Alkalien, welche dann wieder 

- auf das Kalksalz zerlegend einwirken, genügt es uns in- 
dessen nur die grösste Menge ausfindig zu machen; so be 
handelt man_den zu untersuchenden Boden bei gelinder ; 
Wärme in verschlossenen Gefässen (damit keine Kohlensäure | 
aus der Luft absorbirt werde) mit Aetzkali, filfrirt ‚schnell, | 
bringt die Flüssigkeit zur Troekne, äschert den Rückstakl' 
ein, löset ibn in Salzsäure auf, und bestimmt hierauf die ' 
Kalkerde, woraus sich denn die humussaure Kulkerde be- 
rechnen lässt. — Bei dieser Bestimmungsart ist aber auch 
noch erforderlich, dass man durch Wasser die leicht &ufs 

* Iöslichen Kalksalze zuvor wegschaffen müsse, 


Die Fortsetzung folgt, 


2 


va, 


XXXV. 


Ueber den iu Europa seit einigen Jahren eingeführten 
Färbestoff genannt Bablah. *) 


Vom Generallieutenant v. Mısuross 
ı 





Suum cuigue 


„ Vor einigen Tagen fand ‘ich in No. 88 der diess- 
jährigen Jenaer Literatur- Zeitung die Anzeige einer aus der‘ 
französischen Urschrift **) in unsere Muttersprache übertra- 
genen kleinen Schrift, die von der Bublah und ihrer An- 
‚wendung als Färbestoff handelt. Desgleichen befindet sich 
in der Haude- und Spener’schen Zeitung vom 25. Juni 
.d. J. eine kurze Erwährung dieses vegetabilischen Prodnkts, 
während man sie bereits fünf Tage später in der Beilage 
za derselben Zeitschrift von einem hiesigen Handelshause 
ballenweise ausgeboten findet. 

Wenn es nun genau erwogen ziemlich gleichgültig ist, 
welchem Volke oder Individuum die Wissenschaft oder die 
Kunst eine Erweiterung verdankt; indem die daraus hervor- 
gehenden Vortheile früher oder später das Eigenthum des 
grössern Publikums werden müssen; so ist es doch nicht 
weniger erfreulich, denjenigen genauer kennen zu lernen; 
dem wir eine Entdeckung, Erfindung u. s. w. unmittelbar 
verdanken, oder der wenigstens mit andern gleichzeitig dar- 
auf geleitet wurde. 

Erfreulich dürfte es hier.abermals sein, einen Deutschen 
als den ersten Entdecker dieses Färbestolls in Europa an- 
führen zu können. Unter den vielen naturhistorischen Ge- 

*) vergl. d. 7, Ba. I. H.1. p. 883. 


*%) Betitelt: Notice sur le Bablah ou Ta gousse du mimose, dite- 
‚galle d’Inde, Suivi de divers procedes powr son cmploy däns Ta tein- 
ture et pour la fabrication des Indiennes, par Monsieur Lassebe, 
Manufacturer & Bordeaux. 1826, 42. pag. in 8°, 
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